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Wer erntet die kleinste 
Kartoffel?
FRUTIGEN Beim Projekt «Gartenkind» 
der Bäuertschulen können Kinder Beete 
b ewirtschaften und dabei allerhand 
über Naturkreisläufe lernen. Zwölf 
SchülerInnen der 1. bis 5. Klasse treffen 
sich zwischen Frühling und Herbst 
j eweils mittwochs in einem idyllischen 
Garten am Waldrand von Reinisch.

RUTH STETTLER

Es ist Erntezeit, gespannt schauen die 
Kinder nach ihren Beeten. Bald darauf 
herrscht emsiges Treiben: Da wird ge-
hackt, gejätet, gegraben, gegossen und 
geerntet. Neugierig blickt man auch in 
Nachbars «Gärtli». «Riech mal», sagt 
Sven zu Andri und hält ihm ein Kraut vor 
die Nase. Ein paar Mädchen sind der-
weil mit der Kartoffelernte beschäftigt. 
Das Wetteifern um die kleinste Kartoffel 
gewinnt Tiffany. 

Corona hat den Gartenkindern bei der 
Aussaat einen Strich durch die Rechnung 
gemacht. Also wächst in den Beeten zum 
Teil auch unbekanntes Gemüse, das Pro-

jektleiterin Nicole Glogger gemeinsam 
mit ihrer Familie gesät oder gesetzt hat. 
Während der ganzen «Gartenkind»-Sai-
son ist sie den verschiedenen Helferinnen 
und Helfern sehr dankbar.

Vom Kohlrabi bis zur «Längizyti-Salbe»
Nicole Glogger berät und schaut, wo was 
geerntet werden kann. Ob Radieschen, 
Salat, Randen, Krautstiel, Kresse, Rüebli 
oder Kohlrabi – jeder noch so kleine Er-
trag zaubert den Kindern ein breites Lä-
cheln aufs Gesicht. Landet das eigene 
Gemüse bereits am Abend oder doch 
erst am kommenden Mittag in Mamas 
Kochtopf?

Während die einen die Beete hegen 
und pflegen, stellen andere ihr eigenes 
Badesalz her. Begeistert erzählen die 
Kinder, was sie bereits selbst fabriziert 
haben: Samenkugeln, Löwenzahnhonig 
und Brennnesselchips sind während des 
Fernunterrichts entstanden. Ein Insek-
tenstich-Roll-on, Ringelblumen- und Jo-
hanniskrautöl sowie eine «Längizyti-

Salbe» aus dem Vogellisi-Buch wurden 
gemeinsam im Garten hergestellt. 

Gartenkinder gibt es schweizweit
Die «Gartenkinder» haben im Rahmen 
ihres Wahlfach einiges über Gemüse, 
Mischkulturen, Boden, Gartentiere und 
die Kreisläufe der Natur erfahren. Ein 
Pflanzplan diente ihnen als Orientie-
rung. Lehrerin Nicole Glogger hat sich 
im Bereich «Gärtnern mit Kindern» wei-
tergebildet und berät gern andere Lehr-
personen, die einen Schulgarten anlegen 
oder ein kleineres Gartenprojekt anbie-
ten wollen. Die «Gartenkind»-Kurse 
wurden vom Verein Bioterra ins Leben 
gerufen. An rund 60 Gartenstandorten 
in der ganzen Schweiz können Kinder 
unter Anleitung Beete bewirtschaften. 
Indem sie den Garten als Lebensraum 
gestalten dürfen, soll ihre Beziehung zur 
Natur gestärkt werden. Die Kinder der 
Bäuertschulen Frutigen sind begeistert 
vom Angebot und profitieren auf allen 
Ebenen.

Unkraut jäten, Blumen giessen und schliesslich ernten: Die Zeit im Grünen vergeht für die «Gartenkinder» wie im Flug.  BILD RUTH STETTLER

KOLUMNE – PUNKTLANDUNG

Vom Weg zur Wiege
Müssen wir den Feriengast immer öfter 

an die Hand nehmen, um ihm die Eigen-

heiten der Schweiz näherzubringen? Ich 

stelle in den letzten Monaten eine Infla-

tion neuer Themenwege in Tourismusre-

gionen fest. Wer die Idee ursprünglich 

hatte, mehr oder weniger bekannte Ecken 

unseres Landes mithilfe von Informations-

vermittlung ins Rampenlicht zu rücken, 

entzieht sich meiner Kenntnis (und der 

von Google auch). Einer der ersten – und 

nach wie vor originellsten – Themenwege 

ist der «Witzweg» zwischen Heiden und 

Walzenhausen im Appenzellerland. Erfun-

den und entwickelt hat ihn 1993 der 

Mundartschriftsteller Peter Eggenberger. 

Appenzeller Witz und Satire stehen heute 

auf der UNESCO-Liste des immateriellen 

Kulturerbes. 

Dass das Original immer besser ist als die 

Kopie, bestätigte sich letzte Woche. Meine 

Frau und ich marschierten von Muotathal 

den gleichnamigen Fluss entlang bis zur 

Talstation der steilsten Seilbahn der Welt 

auf den Stoos, dem Schlattli. Unterwegs 

stiessen wir auf 25 aufgestellte Baum-

stämme, an denen je eine Tafel mit einer 

«einheimischen Anekdote» angebracht 

war – an und für sich eine professionelle 

Lösung. Aber besonders lustig fanden wir 

die meist im Lokalkolorit geschriebenen 

Kurzgeschichten nicht. Zum einen, weil 

wir die Hälfte schlichtweg nicht verstan-

den. Zum anderen schwankten jene, die 

wir begriffen, zwischen banal und einfäl-

tig. Wenn sie den Charakter der Muota-

thaler wirklich widerspiegeln, dann sind 

sie alles andere als ein Kompliment an 

ihre Intelligenz – höchstens an ihre 

Schlagfertigkeit. 

In der Schweiz soll es gemäss der Online-

plattform «Outdooractive» bereits 987 

Themenwege geben, und es kommen lau-

fend neue dazu. In Adelboden war dies 

letztes Jahr der «Vogellisi-Weg» vom Sil-

lernbühl auf Bergläger, und heuer ist es 

der «Globi-Kristallweg» auf der Engstli-

genalp. Das Saanenland kündigt zwei 

neue Erlebniswege für Mai 2021 an: 

«Saanis Klangerlebnis» und «Saanis 

Bergerlebnis».

Gefallen hat mir die am 1. August 2020 

eröffnete «Geschichtsreise Seelisberg-

Rütli». Diese neue Freiluftausstellung ver-

bindet Einblicke und Aussichten. Riesige 

Scheiterbeigen kündigen die zwölf Stati-

onen von Weitem an, deren «Aktivitäten» 

sich in beliebiger Reihenfolge erleben las-

sen. Die Ausstellung erzählt die Ge-

schichte des Werdens der Schweiz leicht 

verständlich und in vier Sprachen. Das 

Augenzwinkern ist überall dabei. Kurze, 

maximal eine Minute dauernde Filme und 

Hörproben wechseln sich ab mit prägnan-

ten Texten. Mit der Region verbundene 

Berühmtheiten wie Richard Wagner und 

der indische Guru Maharishi Mahesh Yogi 

treten auf. Märchenkönig Ludwig II. von 

Bayern stellt sein Projekt eines zweiten 

Schlosses Neuschwanstein auf der Rütli-

wiese vor – das sich glücklicherweise 

wegen Geldmangels nicht realisieren 

liess. Besonders angesprochen hat mich 

die Integration der Stopps in bestehende 

Infrastrukturen wie die beiden Bahnhöfe 

der Treib-Seelisberg-Bahn, ihre Wagen 

und der Pavillon Sonnenberg. Damit die 

Geschichtsreise auch Wertschöpfung ge-

neriert, gestaltet ihr Trägerverein ein- und 

mehrtägige Angebote. Bei der Finanzie-

rung stellte er sicher, dass die Installatio-

nen während mindestens zehn Jahren be-

treut und gepflegt werden. Schliesslich 

soll entlang des Urnersees der zum 

700-Jahr-Jubiläum eröffnete «Weg der 

Schweiz» wiederbelebt und zur «Wiege 

der Schweiz» emporstilisiert werden. Er 

wird auch den neuerdings zahlreichen 

Schweizer Touristen viel Unbekanntes er-

schliessen – womit die eingangs gestellte 

Frage beantwortet wäre.  KURT METZ

MAIL@KURTMETZ.CH

Auf der «Geschichtsreise Seelisberg–Rütli» hoch über dem Urnersee begegnen einem auch 
drei sogenannte «Erlebnisviewer».  BILD KURT METZ

Verstärkung für die Gemeinde
KANDERGRUND Die Gemeinde hat in den letzten beiden Jahren verschiedene Zu-
satzarbeiten übernehmen müssen, die aufgrund der Situation rund um das ehe-
malige Munitionslager Mitholz entstanden sind. Zur Entlastung des Gemeinderats 
und der Verwaltung kann die Gemeinde nun auf den 1. Oktober Gabriela Schmid 
aus Kandergrund als Leiterin der Verwaltungsstelle für das Projekt «Ehemaliges 
Munitionslager Mitholz» anstellen. Ihre Tätigkeiten und Zielsetzungen sind:
• Bindeglied zwischen Bevölkerung und Behörden in den Bereichen Information, 

Koordination, Beratung und Unterstützung;
• die selbstständige Vorbereitung von Geschäften;
• die administrative Unterstützung der Gemeinde und des VBS beim Projekt. 

Mit dem VBS schloss der Gemeinderat bereits eine Vereinbarung über die Finan-
zierung der Stelle ab. Der Beschäftigungsgrad von Gabriela Schmid beträgt 60 Pro-
zent, ihr Arbeitsplatz befindet sich in der Gemeindeverwaltung. Der Gemeinderat 
wird Ende Monat über die Erreichbarkeit von Gabriela Schmid informieren.

MARTIN TRACHSEL, GEMEINDESCHREIBER

Die Verbindung ist sichergestellt
REGION 2018 stellte die Swisscom lan-
desweit auf Internettelefonie um – eine 
Technik, die auf Stromversorgung ange-
wiesen ist. Alpbetriebe und Berghütten 
waren aber teils nicht oder nur ungenü-
gend angeschlossen. Um dies zu ändern, 
lancierten die Schweizerische Arbeitsge-
meinschaft für die Berggebiete (SAB), der 
Schweizerische Alpwirtschaftliche Ver-
band (SAV), der Schweizer Alpenclub 
(SAC) und die Schweizer Hütten (SH) zu-
sammen mit der Swisscom ein Projekt 

zur Sicherstellung der Telefonie. Über 
300 Alpbetriebe und Berghütten wurden 
so mit einer netzunabhängigen Stromlö-
sung ausgerüstet. Die Swisscom leistete 
einen einmaligen finanziellen Beitrag 
sowie eine projektrelevante Unterstüt-
zung zum Aufbau der Infrastrukturen. 
Die Verbände sorgten dafür, dass die be-
troffenen Kund Innen bis zur Umstellung 
der Telefonnetze über eine ausreichende 
Stromversorgung verfügten.
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SAB: Ja zum Jagdgesetz und  
Nein zur Begrenzungsinitiative

POLITIK Wegen der Corona-Krise hat die 
Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für 
die Berggebiete SAB ihre diesjährige Ge-
neralversammlung auf dem schriftlichen 
Weg durchgeführt. Im Zentrum standen 
die Gesamterneuerungswahlen. Alle am-
tierenden Vorstandsmitglieder hatten 
sich für eine weitere Amtszeit zur Verfü-
gung gestellt und wurden wiedergewählt: 
CVP-Nationalrätin Christine Bulliard-
Marbach (Präsidentin), FDP-Staatsrat 
Laurent Favre und CVP-Nationalrat Mar-
tin Candinas. Neu in den Vorstand ge-
wählt wurde zudem Nationalrätin Chris-
tine Badertscher (Grüne). Ebenfalls 
gewählt wurden die Mitglieder des Rates 
der Berggebiete. Dieser setzt sich zusam-
men aus dem Kreis der Mitglieder der 
SAB und soll dem Vorstand Empfehlun-
gen abgeben. Der Rat umfasst neu 45 Mit-
glieder aus allen Landesgegenden.

Auf ausländische Kräfte angewiesen
Die Präsidentin der SAB wies auf die Be-
deutung der Abstimmungen vom 27. Sep-
tember für die Berggebiete und ländli-
chen Räume hin. Der Umgang mit 

Grossraubtieren stelle eine enorme Her-
ausforderung für die Landwirtschaft und 
den Tourismus dar. Die Wolfsbestände 
hätten in den letzten Jahren exponentiell 
zugenommen und führten zu immer 
mehr Konflikten. Trotz Schutzmassnah-
men sei es auch in diesem Sommer wie-
der zu zahlreichen Rissen von Nutztieren 
gekommen. Die Revision des Jagdgeset-
zes biete die Chance, den neuen Verhält-
nissen Rechnung zu tragen.

Für die Berggebiete sei auch die Be-
grenzungsinitiative von grosser Bedeu-

tung. Sie seien in erheblichem Ausmass 
auf ausländische Arbeitskräfte angewie-
sen. Eine Annahme der Initiative würde 
unmissverständlich zu einer Aufhebung 
der Personenfreizügigkeit führen und 
damit die Rekrutierung von ausländi-
schem Personal erschweren. Auch die an-
deren Abkommen der Bilateralen I wären 
aufgrund der Guillotine-Klausel hinfällig. 
Die SAB empfiehlt deshalb, das revidierte 
Jagdgesetz anzunehmen und die Begren-
zungsinitiative abzulehnen.

PRESSEDIENST SAB

Weil die Berggebiete auf ausländische Arbeitskräfte angewiesen seien, will 
die SAB die Personenfreizügigkeit erhalten.   BILD DAVIT85 / STOCK.ADOBE.COM


